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Die Meisterdisziplin der Herrschaft besteht nicht darin, Menschen zu unterdrücken – sondern
sie dazu zu bringen, ihre eigenen Missbrauchssysteme zu fordern, sie zu lieben und sie mit
Zähnen und Klauen zu verteidigen.

Es ist die perfideste Form der Kontrolle, wenn das Opfer nicht nur seine Ketten akzeptiert,
sondern sie stolz zur Schau trägt. Was ihnen als „Leben“ einprogrammiert wird, wird in ihre
Köpfe zementiert, bis sie es nicht nur dulden, sondern dafür kämpfen den Status Quo zu
erhalten.



Die Geschichte kennt unzählige Beispiele, in denen Opfer von Herrschaftssystemen – ob
politisch oder religiös – immer wieder selbst zu Tätern wurden.

Sie wurden zu den willigen Vollstreckern von Völkermorden, weil sie die Staatsdoktrin oder den
religiösen Wahn internalisiert hatten. Wer nicht mit dem System marschierte, wurde
niedergemetzelt. Menschen ließen sich programmieren, jeden zu töten, der die Diktatur oder
den Glauben nicht akzeptierte – und sie taten es ohne zu hinterfragen. Für sie war es keine
Grausamkeit, kein Verbrechen – es war Normalität.

Und genau hier liegt der Kern der Degeneration:

Das Bewusstsein für das eigene moralische Versagen fehlt. Der Polizist, der heute mit
Schlagstock und Tränengas gegen Demonstranten vorgeht, unterscheidet sich im Kern nicht
von jenen, die in der Vergangenheit blutige Tyrannei verteidigten. Seine Handlungen sind ihm
nicht als moralischer Verfall bewusst – für ihn ist es einfach „Dienst nach Vorschrift“.

Betrachte ein Kind, das bei einem Warlord in Afrika aufwächst. Für dieses Kind ist der Umgang
mit einer AK-47 so normal wie für andere das Fahrradfahren. Töten wird zur Routine, zur
Selbstverständlichkeit. Der Kontext definiert das „Normale“. Und genau dieser Mechanismus
greift auch im Herzen unserer vermeintlich „zivilisierten“ Gesellschaft. Ein Gerichtsvollzieher,
ein Finanzbeamter, ein Polizist – sie alle sind die modernen Vollstrecker eines Systems, das
nicht weniger gewaltsam ist, nur subtiler, bürokratischer, scheinbar „legal“. Für sie ist das
Enteignen und Zerstören von Existenzen so alltäglich wie für den Metzger das Schlachten oder
für den Bauern das Pflügen des Feldes.



Die hohe Kunst der Herrschaft liegt darin, diese geistige Fehlstellung so tief in die Psyche der
Menschen einzubrennen, dass sie nicht nur akzeptiert, sondern gesellschaftlich als Tugend
gefeiert wird. Die Menschen schützen diese künstlichen Wertesysteme nicht unbedingt aus
Dummheit – sondern weil sie emotional und kognitiv so deformiert wurden, dass sie die
Unterdrückung als Stabilität und die Ausbeutung als Gerechtigkeit ansehen. Sie wählen immer
wieder die gleichen Machtstrukturen über die vorgetäuschten Wahlen, nicht weil sie keine
Alternativen sehen, sondern weil ihnen beigebracht wurde, Alternativen als Bedrohung zu
sehen, die zu sehr von der Degeneration abweichen.

Der einzige Ausweg aus diesem Dilemma ist das Bewusstsein. Menschen, die in diesen
Systemen agieren, müssen erkennen, dass sie keine „netten Leutchen“ sind, die nur „ihre
Arbeit machen“. Sie sind die Zahnräder eines perfiden Apparats, der mit Freiheit, Wahrheit und
Frieden nichts zu tun hat. Solange dieses Bewusstsein fehlt, bleibt das System intakt – genährt
von der Ignoranz derer, die es am Laufen halten. Aber sobald dieses Bewusstsein wächst,
bricht die Illusion zusammen.

Und genau dann beginnt der wahre Wandel.


